
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwanzigſter Jahrgang. Mittwoch den 12. Auguſt.
nan

BVekanntmachungen.
Bekanntmachung. Von den höhern Behörden iſt der hieſigen Stadt die Abhal-

tung eines zweiten Vieh und Roßmarktes zugeſtanden worden. Derſelbe wird am Sonn-
abend vor dem in der Stadt Halle auf Montag vor oder auf Kreuzes-Er-
höhung ſelbſt fallenden Markte, in dieſem Jahre alſo am 12. September, abgehalten.
Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem Bemerken, daß der fragliche
Markt auf dem neu erworbenen, unmittelbar vor der Stadt belegenen hierzu ſehr geeigne-
ten Kommunal Grundſtück abgehalten und eine zweijährige Befreiung vom Standgelde zu
geſtanden wird. Merſeburg, den 14. April 1846.

er Magiſtrat.Städtiſche Verwaltungs-Angelegenheiten.
Conferenz der Stadtverordneten am 30. Juli 1846.

1) Die durch die D. F. Lehmann von hier im Charité-Krankenhauſe zu Berlin wie
derum veranlaßten Kur und Verpflegungskoſten von 15 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. ſind zu
zahlen und iſt darauf anzutragen, daß die Kranke, wenn es ihr Zuſtand nur irgend ge
ſtatte, hierher überwieſen werde.

2) Das von dem Oekonomen Joh. Carl Michael Zeitz nachgeſuchte Bürgerrecht iſt
demſelben zu bewilligen.

3) Seitens des Herrn Bau Jnſpector Müller ſind zwei verſchiedene Pläne nebſt An
ſchlägen den Sixtithurm betreffend vorgelegt worden, und es belaufen ſich hiernach die
Baukoſten (ohne Glocken und Uhr) auf 5,915 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. oder reſp. 6978 Thlr.
25 Sgr. 7 Pf., jedenfalls alſo viel zu hoch, als daß dieſelben unter Zurechnung der vor
handenen 3,200 Thlr. von den Antragſtellern würden aufgebracht werden können. Da je-
doch nach der Mittheilung eines Mitgliedes der Verſ., die quaest. Bittſteller einen Bau
meiſter gefunden haben wollen, welcher den Bau des Thurmes mit der Uhr, aber ohne die
Glocken, für die disponiblen Brandentſchädigungsgelder auszuführen bereit ſey, ſo möge der
Magiſtrat erſucht werden, gedachte Antragſteller auch hierüber noch zu vernehmen.

4) Einem Antrage des Magiſtrats entſprechend, ſollen die Kommunal Rechnungen zur
Verminderung des ſo zeitraubenden Mundirens und Collationirens künftig verſuchsweiſe im
Concept vorgelegt werden.

5) Gegen die nachgeſuchte Naturaliſation des Kaufmann Urſinus und ſeiner Mutter,
geb. Pedroni, fand ſich kein Bedenken.

6) Aus den vom Magiſtrate vorgelegten Urkunden und Originalacten geht hervor, daß
auf Grund der in den Jahren 1563 u. 1564 abgeſchloſſenen Verträge die Kirche St. Maximi
aus dem Stifte St. Sirxti jährlich einhundert Gülden zu empfangen hat, die Zahlung die-



G. 29ſer Beiſteuer jedoch ſeit langer Zeit aus unbekannten Urſachen unterblieben iſt. Mit der
Anſicht des Magiſtrats von der Wichtigkeit dieſer Sache vollkommen einverſtanden, wünſchte
die Verſammlung, obgleich bei dieſer das Kirchenvermögen betreffende Frage nicht unmittel-
bar betheiligt, daß kein geſetzliches Mittel zur Regulirung der fraglichen Angelegenheit un
verſucht bleibe.

7) Gegen die 3 Kinder der Wittwe Schönſeldt ſoll nunmehr eine gemeinſchaftliche Ent
ſchädigungsklage eingereicht werden. z

8) Jn Folge des Geſetzes über die Verpflichtung zur Armenpflege ſind auch in Anſe-hung der bisher in Anſatz gekommenen Kur und Verpflegungskeſten Veränderungen ein

getreten. Die Ausführung der desfallſigen Beſtimmmungen, wie namentlich der für die
Beköſtigung der Kranken auf täglich 25 Sgr. normirten Entſchädigung (bisher wurden
4 Sgr. pro Tag liquidirt) veranlaßt jedoch rückſichtlich der Remuneration des Krankenwär-
ter Lüpke einen ſo bedeutenden Ausfall, daß die Verſammlung für angemeſſen hält, dieſe
Angelegenheit durch eine in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrate wirkende eigne Deputation
erledigen zu laſſen.

9) Zum Mitgliede der Deputation zur Ueberwachung der Jnſtandhaltung öffentlicher
Brunnen wird Herr Uhde gewählt.

10) Von Allerhöchſter Cabinets- Ordre vom 22. Juni, die von einigen Magiſträten
und Stadtverordneten Verſammlungen an die Mitglieder der Landesſynode erlaſſenen Adreſ-
fen betreffend, wurde gebührend Kenntniß genommen.

11) Ein Reſt von 79 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. an Armen Unterſtützungsgeldern für die
verſtorbene Wittwe Henroth, wurde den obwaltenden Umſtänden gemäß, niedergeſchlagen.

12) Mit der Uebernahme der thierärztlichen Beaufſichtigung der hieſigen Viehmärkte
ſeitens des Departements und Kreisthierarztes Körber für eine jährliche Remuneration von
2 Thalern iſt Verſ. einverſtanden.

13) Für den Schulbau iſt ein anderweites Grundſtück im Vorſchlag gebracht worden,
und e Verſ. den Magiſtrat zu deſſen Erwerbung unverzüglich die geeigneten Schritte
u thun.e 14) Dem Geſuch der Deputation der hieſigen Brauberechtigten um Verlängerung des

Kellerpachtes auf 3 Jahre unter den bisherigen Bedingungen, wird nach der Anſicht des
Magiſtrats in ähnlicher Weiſe, wie das bereits mit den Brauhäuſern geſchehen iſt, Folge
zu geben ſeyn. Die Verſammlung ſtimmt bei.

15) Behufs der Reviſion der Werths Ermittelung der Hausgrundſtücke, um hiernach die
Wählbarkeit zu Stadtverordneten zu beſtimmen, wählt die Verſammlung aus ihrer Mitte
die Herren Kops und Querfurth.

Die Redaetions-Deputation.

(799) Rathskeller- Verpachtung.
Die hieſige Rathskellerwirthſchaft ſoll auf ſechs Jahre und zwar vom 1. Januar 1847

bis ult. December 1852, meiſtbietend mit Vorbehalt der Auswahl unter den Lieitanten,
verpachtet werden.

Wir haben hierzu auf
den 18. September d. J., früh 10 Uhr,

Termin an hieſiger Rathhausſtelle anberaumt, wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken
einladen, daß ſie ſich in diefem Termine über ihre perſönlichen und Vermögensverhältniſſe
genügend auszuweiſen haben.

Die Bedingungen werden in dem Licitationstermine bekannt gemacht, und können von
jetzt an in den gewöhnlichen Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen, auch auf Ver
langen gegen Erlegung der Copial- Gebühren Abſchriften davon mitgetheilt werden.

Lützen den 25. Mai 1846.

Der Magiſtrat.
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(1103) Mehrere der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft gehörende und zum Bahn-

bau nicht mehr erforderliche Grundſtücke in der Merſeburger Stadtflur, als
1) vier Parzellen, zwiſchen dem Bahnhofe und der Merſeburg Halleſchen Chauſſee belegen,

r e der Wittwe Morgenroth und des Oeconom Wilh. Jacob grenzend,
1634 R.

2) den Platz an der Lauchſtädter Chauſſee, dem Bahnhofe gegenüber, wo bisher die
Bauhütte geſtanden hat, 149 QR.

3) mehrere Parzellen weſtlich vom Bahnhofe, welche auf der Nordſeite von dem, neben
demſelben belegenen Feldwege und auf der Südſeite von der Lauchſtädter Chauſſee
begrenzt ſind, 4 Morg. 274 QR.;

4) ein Grundſtück weſtlich des Durchganges an der Morgenrothſchen Scheune an' den
Wegen von Merſeburg nach Zſcherben und Nieder Globicau, 1 Morg. 25 R. enthaltend,

ſollen entweder im Ganzen oder getheilt öffentlich verkauft werden und iſt hierzu
am 24. Auguſt d. J. Vormittag 93 Uhr

im Reſtaurations Local des Bahnhofs zu Merſeburg ein Termin anberaumt, in welchem
auch zuvörderſt die näheren Verkaufsbedingungen bekannt gemacht werden ſollen.

Halle, den 10. Auguſt 1846.
Der Bevollmächtigte der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft

Schönermarck.
(1057) Gasthofs Verpachtung.

Nachdem zum 1. Juli k. J. die Pachtung des hieſigen Gaſthofs abläuft, ſo ſoll der
ſelbe anderweit

den 23. Auguſt d. J., Nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle meiſtbietend jedoch mit Vorbehalt der Auswahl unter den Lieitanten,
auf 6 Jahre verpachtet werden. Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht,
und werden qualifieirte Pachtluſtige mit dem Bemerken hierzu eingeladen daß ſie ſich vor
Ertheilung des Zuſchlags über ihre Cautionsfähigkeit und Qualification, durch Documente
oder ſonſt genügend auszuweiſen haben.

Altranſtädt. Die Gemeinde daſelbſt.
(1088) Pflaumen Verpachtung. Die Gemeinde Göhlitzſch iſt geſonnen, die

diesjährige Pflaumen Nutzung den 16. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, an Ort und Stelle
meiſtbietend zu verpachten die Verſammlung iſt bei dem Gemeindevorſt. Chriſtoph Göhlſch,
woſelbſt die Bedingungen bekannt gemacht werden. i

(1092) Verkauf. Auf der Funkenburg vor Merſeburg ſtehet ein Pferd zum Verkauf.
(1100) Verkauf. Eine erſt einige Monate gefahrene, elegante und moderne Halb

Chaiſe mit Hinter Verdeck, ein und zweiſpännig zu fahren eingerichtet, iſt von einem Pri-
vat Mann für einen eivilen Preis zu verkaufen. Nachweiſung ertheilt der Saatlermeiſter
Herr Eduard Jftiger, Dom 268.
(410393) Wein-Kelter- Verkauf.Eine Weinpreſſe mittler Größe iſt zu verkaufen in der Schmalegaſſe Nr. 514. bei

Spiering.
(1098) Logis-Vermiethung. Jm Fabrikant Stecknerſchen Hauſe am hieſigen

Markt iſt die 3. Etage vom 1. Oktober e. ab an eine ſtille Familie, oder ledige Herren mit
ten zu vermiethen und das Nähere deshalb im Hauſe ſelbſt bei Frau Aſſeſſor Gröſchel

zu erfahren. 9(1094) Etabliſſement. Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch
ergebenſt anzuzeigen daß ich mich, nach beſtandener Prüfung, als Herren und Damen-
ſchuhmacher etablirt habe, und verbinde damit zugleich die Bitte: mich mit recht vielen Auf
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trägen zu beehren da es mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn wird, allen Anforderungen was
dauerhafte, ſaubere und moderne Arbeit, ſo wie Reellität betrifft, beſtens zu entſprechen
Auch empfehle ich meinen Vorrath fertiger Damenſchuhe in allen Gattungen gütiger Beach-
tung da ich auch darin bemüht ſein werde, ſtets die möglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen.

Auguſt Martinſohn,
wohnhaft in der Stadtapotheke, Eingang in der Mälzergaſſe.

(1101) Empfehlung. Bei Eröffnung der Jagd empfehle ich ſtärkſtes Schießpulver,
engl. Patent Schrot in allen Nummern, Zündhütchen und Ladepfropfe.

Ferdinand Scharre.
Jag d Liqueur empfiehlt Ferdinand Scharre-

(1095) Der Wahrheit die GEhre.
Nachdem ich mir durch zu häufiges Baden eine ſo bedeutende Erkältung und Verſchlei-

mung des Magens zugezogen hatte, daß faſt alle angewandten Mittel fruchtlos blieben, be
diente ich mich mit ärztlicher Bewilligung der empfohlnen, „eardianaleptiſchen magenſtärken
den Morſellen“ des Herrn Conditors D. Lehmann hieſelbſt, und freue mich verſichern zu
können, daß ich nach 5tägigem Gebrauch derſelben von dieſem hartnäckigen Magenübel gänz-
lich befreit worden bin und auch der Appetit ſich wieder eingefunden hat, was ich mit dem
Wunſche, daß ſie noch Vielen helfen mögen, aus dankbarem Gemüthe zu veröffentlichen

mich gedrungen fühle. M. Louis.Die Niederlage dieſer Morſellen befindet ſich für Merſeburg und Umgegend bei Herrn
Franz Schwarz, Markt „Stadt Berlin“, allwo dieſelben das Pfd. zu 10 Sgr. verkauft werden.

Halle, den 6. Auguſt 1846. D. Lehmann.(1097) Bei Hehme S Müller in Braunſchweig iſt erſchienen, und in der
Buchhandlung von Louis Garcke in Merſeburg vorräthig

Der Feldzug von 1812
von

Friedrich Steger.
Pracht Ausgabe.

Mit Illuſtrationen von Adam, Krämer, Pfeiffer, H. Vernet u. A. Uebſt einemne von Moskan, einer Karte z re umfaſſenden Chrenie
gr. 8. geheftet. 2 Thlr. 20 Sgr.

Groß und gewaltig, wie keine andere Epiſode der neuern Zeitgeſchichte, ſteht der ruſ
ſiſche Feldzug von 1812 da. Die beiſpielloſen Ereigniſſe, die ihn begleiteten, die welt-
erſchütternden Folgen deſſelben ſind gleich ungeheuer! Dennoch beſitzen wir noch kein Werk
über dieſen Krieg welches in ungeſchminkter und wahrer Darſtellung die Beweg-
gründe und Thaten der beiden Parteien ſchilderte. Dieſen Zweck verfolgt das gegenwär-
tige Werk, welches, mit ſeltener Darſtellungsgabe geſchrieben, durch ſeine, größtentheils von
A. Adam an Ort und Stelle, und öfter mitten im Schlachtgewühle gezeichneten Jlluſtra-
tionen, an pittoresker Wahrheit die meiſten ähnlichen Unternehmen weit hinter ſich zurückläßt.

nnmneeeeeeeeeeeeeSo--0(1089) Jn dem allhier neu erbauten Gaſthof zum Thüringer Hof, ſind am Kinder
feſte ein Paar Handſchuh und ein Regenſchirm zurückgelaſſen worden welche der Eigen-
thümer gegen Erſtattung der Einrückungsgebühren daſelbſt zurückerhalten kann.

(1096) Verloren. Am 5. d. M. iſt auf dem Marktplatze ein goldener Trauring,
worin inwendig die Buchſtaben: „R. H. B. den 21. Dec. 1845“ gravirt waren verloren
worden, und wird der Finder gebeten denſelben in der Amtsziegelei vor Merſeburg gegen
eine Belohnung von 14 Thlr. abzugeben.
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(1090) Warnung. Hiermit warne ich Jedermann, Niemandem auf meinen Namen

etwas zu borgen, indem ich keine Zahlung leiſte.
Tragarth, den 5. Auguſt 1846. Joh. Fr. Wernicke.

(1102) Concert- Anzeige.Hierdurch beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir vor unſerer Abreiſe kom
menden Freitag, im Schloßgarten Salon ein Concert zu geben geſonnen ſind und erlauben
uns daher, ein verehrungswürdiges Publikum zu recht zahlreichem Beſuch einzuladen

Wilhelm und Noſaline Wetterhan.
Das Nähere beſagen die Anſchlage-Zettel.

(1099) CLoncert- Anzeige.Sonntag den 16. Auguſt wird im Riſchgarten Concert ſtattfinden. Anfang 31 Uhr

Nachmittags. J. F. Braun.(1091) Belobung. Der Holzhändler und Gaſtwirth Hr. Schmid in Creypau hat
unaufgefordert einen Mann im Monat Juni 14 Tage bei unſerm Dammbau auf eigene
Koſten unterhalten, welches dankend anerkennen

die Gemeinden Wölkan, Oſtrau und Lennewitz.
(1087) Dank. Dem Glockengießer Hrn. Joh. Heinrich Ulrich aus Laucha, welcher

den Umguß der kleinen Glocke bewirkt und dieſelbe ſo zu unſerer Aller Zufriedenheit herge-
ſtellt hat, daß wir uns verbunden fühlen, nicht nur deſſen Billigkeit zu loben, ſondern auch
denſelben als einen geſchickten Künſtler beſtens zu empfehlen.

Göhlitzſch, den 14. April 1846. Die Kirchen- Gemeinde Göhlitzſch.
Marktpreiſe der letzten Woche.

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. vf.Weizen 1 28 9) bis 2 7 6 Gerſte. 1 bis 3Roggen 1 27 61 bis 3 9 Hafer 27 61 bis 1
Der nachſtehende, von dem Ortsſchulzen Johann Auguſt Lingsleben zu Kötſchen

in der Verſammlung am 24. Juni e. gehaltene Vortrag, wird zur Berückſichtigung empfohlen.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1846.

Der Vorſtand des landwirthſch. Vereins für den Merſeburger Kreis.
von Rode.

Jſt es vortheilhafter, in kleinen Bauerwirthſchaften mit einem Pferde
oder mit Kühen zu ackern?

Jn kleinen Bauerwirthſchaften, deren Beſitzſtand nicht mehr als 3 bis 3 Hufe Land
umfaßt, pflegt man ſehr häufig zur Bearbeitung des Ackers ein Pferd zu halten und glaubt
damit mehr Gewinn ziehen zu können, als wenn man dieſelbe mit Kühen bewirken würde.

Meine eigene Erfahrung und Beobachtung hat mich jedoch zu der gerade entgegengeſetz
ten Anſicht geführt, und ich erlaube mir, das Reſultat derſelben zu weiterer Prüfung in der
Kürze hier mitzutheilen.

Jm Jahre 1817 überkam ich die Wirthſchaft meiner Aeltern mit einem Beſitzſtande
von z Hufe Land. Zu dieſer Zeit hielt ich 3 Kühe, die ich ſämmtlich zum Zuge brauchte;
wobei ich jedoch, ſo viel es ſich thun ließ, gewöhnlich nur die altmilchenden zum Zuge zu
nehmen pflegte. Auch zog ich mir immer junge Färſen nach, wählte alle Mal ſtarke Käl-
ber zur Nachzucht und ſpannte ſie gewöhnlich nicht eher als mit dem ſiebenten Vierteljahre
ein. Um zu verhüten, daß der Milchertrag bei den im Zuge gehenden Kühen ſich vermin-
dere, fütterte ich dieſelben gewöhnlich mit Brühfutter, mit Kartoffeln und Schrot vermengt,
und ich habe gefunden, daß auf dieſe Weiſe ein Milchverluſt mir niemals erwachſen iſt.

Folgt man dabei dem, was Kleemann in ſeiner Encyelopädie landwirthſchaftlicher
Werthsermittelung Seite 201. g. 66. vorſchlägt, der, um den Abfall an Milch bei den im
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Zuge gebrauchten Kühen vorzubeugen, täglich 45 Pfund Schrot, gleich einer Berliner Metze
Schrotkörner, zu füttern anräth, ſo ſtellt ſich die Berechnung der für dieſen Fall nothwen
digen Mehrfutterung an Schrotkörnern in folgender Art heraus

1 Berl. Schffl. Erbſen, berechnet mit 1 Thlr. 15 Sgr. Pf.
SGerſte, rmHafer, e e 22 6Schrotgeld an den Müller. 3 e 6

in Summa 3 Thlr. 16 Sgr. Pf.
Demnach würde der Mehrbedarf an Futterungskoſten für ein Geſpann Kühe nach

obiger Annahme pro Tag 2 Sgr. 21 Pf. betragen.
Nimmt man nun als Maximum jährlich 200 Arbeitstage an, ſo beläuft ſich der Mehr

bedarf an Futterungskoſten für das ganze Jahr auf 14 Thlr. 15 Sgr. und rechnet man
dazu den Düngerverluſt, der höchſtens mit 4- Thlr. zu veranſchlagen iſt, ſo iſt die ganze
Summe deſſen, was man auf ein Paar Zugkühe jährlich mehr zu rechnen hat, nach dem
höchſten Maßſtabe, nicht mehr als 18 Thlr. 5 Sgr. Dabei ſoll nicht in Anſchlag kommen,
daß man die Kühe, wenn ſie alt und zum Zuge unbrauchbar werden, mäſten oder friſch
milchend verkaufen und immer dafür noch einen ſchönen Thaler Geld löſen kann.

Wie ganz anders dagegen geſtaltet ſich die Sache dann, wenn man in kleinen Bauer-
wirthſchaften, von dem oben angegebenen Umfange, eines Pferdes ſich bedient! Der ge
wöhnliche Einkaufspreis eines Pferdes von 10 Jahren iſt auf mindeſtens 30 Thlr. zu ſtellen,
ſo daß, wenn man die Benutzung deſſelben auf 10 Jahre berechnet, auf jedes Nutzungsjahr
3 Thlr. Anſchaffungskoſten fallen.

Zur Unterhaltung eines Pferdes braucht man an Hafer, für jeden der Arbeitstage,
mindeſtens 3 Berl. Metzen, und für die übrige Zeit täglich 13 Berl. Metze, mithin auf
das ganze Jahr, wenn man in demſelben 200 Arbeitstage ſtatuirt, 52 Berl. Schffl. 155
Metze, ferner an Heu täglich 4 Pfund, mithin auf das ganze Jahr 14 Centner 60 Pfund,
und endlich an Stroh täglich 6 Pfund, alſo auf das ganze Jahr 1 Schock 493 Bund,
das Bund zu 20 Pfund angenommen.

Die ſämmtlichen Unterhaltungskoſten für ein Pferd ſind demnach, mit Einſchluß der
Schmiedearbeit, jährlich mit 1 Thlr. 15 Sgr. berechnet;

1) 52 Berl. Schffl. 154 Metze Hafer à 22 Sgr. 6 Pf. 39 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf.
2) 14 Str. 60 Pfund Heu à Etr. 20 Sor. 2 20
3) 1 Schock 497 Bund Stroh à Schock 5 Thlr. 9 2 6
SchmiedrarbeitSumma 99 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf.

Rechnet man nun von dieſer Summe den Dünger zurück, welcher auf acht zweiſpännige
Fuder zu ſtellen iſt, und veranſchlagt man jedes Fuder zu 1 Thlr. bringt man ferner in
Abzug den Erlös bei dem etwanigen Verkauf des Pferdes nach zehnjähriger Benutzuüg,
wo es in der Regel dem Abdecker zufällt, und höchſtens mit 2 Thlr. bezahlt wird, ſo daß
davon auf jedes Nutzungsjahr 6 Sgr. kommen, ſo geſtaltet ſich die Berechnung deſſen, was
ein Pferd in den kleinen Bauerwirthſchaften jährlich koſtet, in folgender Art:

jährlicher Unterhalt e 32 Thlr. 29 Sgr. 4 PPf-Anſchaäffung koſten

T Thlr. Sgr. 7 Pf.
Davon ab für Dünger 8 Thlr. Sgr. Pf.
Erlös beim Verkauf, auf 10 Jahr

der Benutzung vertheilt. 6v
verbleibt eine reine Ausgabe von 57 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf.

Stellt man nun die Mehrausgabe, welche ein Geſpann Kühe jährlich veranlaßt und
welche nach der oben gegebenen Aufſtellung 18 Thlr. 5 Sgr. beträgt, gegen die jährliche
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Ausgabe, welche das Halten eines Pferdes verurſacht, ſo ergiebt ſich, bei der Bewirthſchaf-
tung der Felder mit Kühen, ein Reingewinn von 36 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. Hat dies aber
ſeine Richtigkeit, ſo erledigt ſich die Frage, ob es vortheilhaft ſey, in kleinen Bauerwirth-
ſchaften mit einem Pferde oder mit Kühen zu ackern, von ſelbſt, und es dürfte darnach je-
dem kleinen Bauerwirth anzurathen ſeyn, die Bearbeitung ſeiner Felder nicht wie bisher
zum' größten Schaden oft geſchehen iſt, mit einem Pferde, ſondern mit Kühen zu bewirken,
und ſtatt des erſteren lieber eine Kuh mehr ſich zu halten.

Johann Auguſt Lingslebe.
Jſt es angemeſſen, den Sixtithurm
zu Merſeburg wieder herzuſtellen?

Während Diejenigen unſrer Mitbürger,
welche für Wiederherſtellung des Sixti- Thur-
mes ſtimmen von Vielen von Denen welche
ſich für die Reparatur des Thurms der Stadt-
kirche intereſſiren, Unſinnige geſcholten werden,
hört man oft Jene alle Die, welche nur die

letztere Reparatur für nützlich anſehen, Thoren
nennen. Auf welcher Seite iſt nun das Recht,
auf welcher das Unrecht?

Gehörte unſre Commun zu den reichen, ſo
ließe ſich jene Streitfrage leicht erledigen oder
ſie wäre vielmehr nie aufgetaucht, denn es wür
den dann beide Thürme gebaut und dadurch
die Zierden unſrer Stadt denn je mehr
Thürme eine Stadt hat, deſto ſchöner nimmt
ſie ſich aus vermehrt werden.

Weil aber bekanntlich unſre Commun arm
iſt, ſo ſcheint man auch im Publikum darüber
völlig einig zu ſeyn, daß nur Einer jener
Thürme zu bauen ſey. Aber welcher?

Es haben ſich mit dieſer Frage viele Pri-
vatleute nicht nur, ſondern auch die ſtädtiſchen
Behörden beſchäftigt noch aber iſt namentlich
bei den Letztern keine Uebereinſtimmung erzielt.
Einſender dieſes glaubt, daß jene Frage noch
nicht genug von allen Seiten beleuchtet ſey.

Der Wohllöbl. Magiſtrat hat in Bezug
auf den Sixti- Thurm Anſchläge fertigen laſ
ſen, die ſehr gründlich ſeyn ſollen. Sie mögen
keineswegs nach einem zu hohen Maaßſtabe
aufgeſtellt ſeyn, allein ſie überſteigen die Summe,
welche die Feuer Verſicherungs Kaſſe für den
abgebrannten Sixti- Thurm zu gewähren hat,
um einige Tauſend Thaler, und das ſchreckt
allerdings von dem Wunſche, dieſen Thurm
wiederhergeſtellt zu ſehen, ab denn wenn auch
anzunehmen iſt, daß eine nicht nur in hieſiger
Stadt, ſondern auch außerhalb derſelben zu ei
nem Thurmbau zu ſammelnde Eollecte einen
hübſchen Ertrag gewähren würde, ſo weiß man

doch im Voraus, daß ſie allein den Bedarf der
Bauſumme nicht vervollſtändigen kann. Nun
behaupten zwar glaubhafte Männer daß ſich
Jemand gefunden habe, der für jene Feuer Ver
ſicherungs Summe den Sixti- Thurm ganz in
ſeiner frühern Geſtalt herſtellen wolle aber ſie
geſtehen doch ein daß ſelbſt wenn man aus
dem vorhandenen Glockengute eine leidliche
Summe löſe und obenerwähnte Collecte einen
guten Ertrag gewähre, dies doch immer noch
nicht genüge, dafür die erforderlichen Glocken
anzuſchaffen.

Es wäre nun zwar ein großer Zweck der
Wiederherſtellung des Sixti Thurmes erreicht,
wenn auf ihm wieder eine Uhr angebracht wer
den könnte, welche, wie die des abgebrannten
Thurmes, nicht nur die ganze Stadt mit ihrem
Schalle erfüllte, ſondern auch zum Nutzen aller
Derer, welche auf dem Felde arbeiten weit in
dieſes hinein ertönte allein einen Thurm ohne
Glocken-Geläute haben hieße etwas be-
ſitzen, was weniger als etwas halbes zu nen-
nen iſt denn darüber iſt man hoffentlich einig,
daß man die Glocken hören will nicht blos
wenn gekrönte Häupter in unſre Stadt einzie-
hen ſondern auch wenn man zur Andacht ge-
rufen ſeyn will und wenn ein Feuer ausgebro-
chen iſt. Zwar will dem Einſender dieſes es
um ſo weniger auffallend erſcheinen wenn die
jetzt auf dem Thurme der Stadtkirche hängen-
den Glocken auf den Sixti- Thurm verſetzt wür-
den als ſie auf dem ſehr ſchadhaften Thurme
der Stadtkirche ebenfalls nicht geläutet ſondern
nur geſchlagen werden können und um deswil-
len, ſo wie wegen ihres tiefen Hängens von
einem Theile der Bewohner unſrer Stadt, dem
ſie wie Sturmlauten klingen, nur mit Schau
der, von einem andern Theile hingegen gar
nicht gehört werden indeſſen muß man, ehe
man jene Glocken Verſetzungs Jdee in nä-
here Erwägung zieht, noch bei der Hauptfrage:
welcher von jenen obenerwähnten Thürmen zu
bauen ſey? ſtehen bleiben.



Dieſe aber ſcheint eben dem Einſender die
ſes dadurch daß man Anſchläge über die Her
ſtellung des Sixti Thurmes hat fertigen laſ-
ſen, noch keineswegs ihrer Erledigung näher
gerückt er glaubt vielmehr, daß es nunmehr
vor allen Dingen auch nöthig ſey, den Thurm
der Stadtkirche gründlich zu unterſuchen
und veranſchlagen zu laſſen was deſſen Her
ſtellung koſte, wenn er das werden ſolle, was
man von ihm zu fordern berechtigt iſt. Hier
bei genügt nun aber offenbar nicht, daß die
auf ihm hängenden Glocken ordentlich wieder
lautbar werden und hell und vernehmlich mit
ihren Tönen die ganze Stadt durchdringen und
daß auch Der, welcher am Sirti-Thore, an
der Riſchmühle, am Neumarktsthore oder auf
dem Dome wohnt, eben ſo gut wie Der, welcher
wenigſtens auf der Süd-, Weſt und Nord-
ſeite von Merſeburg im Felde arbeitet, ſtets
wiſſe, welche Zeit es in dieſer Stadt ſey, ſon
dern es gehört auch dazu, daß der Thürmer
nicht blos die Stadt, ſondern auch die benach
barte Gegend nach allen Seiten hin möglichſt
gnügend überſehen könne oder mit andern
Worten daß der Thurm der Stadtkirche we
nigſtens 30 bis 40 Fuß höher gebaut werde,
als es jetzt, wo der Thürmer nach einem gro-
ßen Theile der Umgegend hin gar nicht ſehen
kann, der Fall iſt.

Iſt nun ein ſolcher Anſchlag gefertigt und
geprüft, dann wird es an der Zeit ſeyn, hier
mit zu vergleichen, was der Sixti Thurm koſtet,
wenn er in derſelben Höhe, wie er vor dem un
glückſeligen 2. Auguſt 1845 war, und wenn
auch nicht ſchöner, doch auch nicht unſchöner
als dieſer wiederhergeſtellt wird und überdies
eine Thürmer- Wohnung erhält. Stellt ſich
nun hierbei heraus daß namentlich für den
Geldbeutel der Commun der Thurm der Stadt-
kirche vortheilhafter zu erbauen iſt als der der
Sixti- Kirche, ſo baueman jenen um ſo mehr,
als allerdings ein hübſcher Thurm in der Mitte
der Stadt dieſer zur Zierde, die Ruine des
Sixti- Thurmes aber derſelben nicht zur Un-
zierde gereichen wird, entgegengeſetzten Falls
aber verwende man auf den Neubau des Thurms
der Stadt Kirche doch ja kein Geld, zumal er,
wenn er blos dazu dient, die ſonſt offenſtehende
Orgelſeite der Letztern zu decken und kein
Glocken -Läuten auszuhalten hat, gewiß län-
ger als ein Jahrhundert ſtehen wird.
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Daß aber der Bau des Thurmes der Stadt

kirche muthmaaßlich darum ungleich mehr koſten
wird, als der Sixti-Thurm, weil jener wahr
ſcheinlich von Grund aus neu aufgeführt
werden und zu obenangegebenem Zwecke
eine künſtliche Höhe erhalten muß welche der
Sixti Thurm ſeiner natürlichen Lage nach ſchon
hat, und weil man einem Thurme der Stadt-
kirche eine ſchönre Geſtalt als die, welche Letz
terer hatte, aber dem Auge vertraut geworden
war, wünſchen würde, hält freilich der Einſen
der dieſes von vorn herein für gewiß, ſo wie er
überhaupt nicht läugnen will, daß er ſich noch
entſchiedener für den Bau des Sixti-Thur-
mes ausſprechen würde, wenn es wahr ſeyn
ſollte, daß er eine ſogenannte Wetterſcheide ge
bildet und dadurch unſre Stadt vor manchem
gefährlichen Blitzſtrahle bewahrt habe.

Geſchrieben am 4. Auguſt 1846.

Räthſel.Obgleich nicht meine Zunge ſpricht,
So kann ich ſie doch nicht entbehren
Jch muß, was recht iſt, oder nicht,
Die Menſchen augenblicklich lehren.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Knoten. Noten.

Am 10. Sonntag n. Trinitatis predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Herr Digc. Simon;
Nachm. Herr Cand. Weiß.

Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;
Nachm. Herr Diac. Schellbach.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Unterofficier Fritzſche eine

Tochter.
Stadt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Dasdorf ein

Sohn dem Bürger und Seilermeiſter Bär eine Tochter
dem Handarbeiter Engelhardt eine Tochter dem Handar-
beiter Hübner ein Sohn. Geſtorben: die hinterl.
Wittwe des Bürgers und Seilermeiſters Oehlert im 50.
Jahre, an Leberkrankheit der jüngſte Sohn des Bürgers
und Drechslermeiſters Stephan, 13 Wochen alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Adolph
Störzer eine Tochter (todtgeb.) dem Handarbeiter Bülichen
eine Tochter. Geſtorben: der einzige Sohn des
Kauf und Handelsherrn Berendes im 20. Jahre, an
Bruſtleiden ein unehel. Sohn, im 1. Jahre, an Ruhr.

Altenburg. Geſtorben: der Scharfrichtereige-
hülfe Buſch, 69 J. 7 M. alt, an Verzehrung die älteſte
Tochter des Handarbeiters Trommler, 28 J. 9 M. alt,
am Nervenfieber.
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